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barüber feine Frage: Um ba§ alte 9?om unb feine „krümmer" p fehen unb

p fiubieren, muff man jene Statte befugen; um e§ aber p fügten unb al§

einen lebenbigen Beftanb unb al§ ein „®anp§" in fein ©efüljl unb feine innere

Slnfc^auung aufzunehmen, ift einem nur p raten, nor bie £ore Bom§, in bie

unoergleichlich grofse Umgebung 9tom§ h"u§ P gehen. ®enn noch ift pm
©lücf nur ber eine Seit ber Befürchtung be§ großen ©diitterfreunbel unb

®en!er§ SBilljelm uon jpumbolbt, bie ein ©öthe unter feinen Fragmenten über

SBinïelmann abpbrucfen für roürbig hielt, eingetroffen : Born ift eine „polijierte
©tabt geworben; aber boch ift glücflicherroeife immer noch in ber 9iatur,
in ber „himmtifdjen SBüftenei um fftom" für bie ©chatten (ber Bergangenheii)

fßlais, beren einer mehr wert ift at§ unfer ganjeê ©efchlecht.
(Smil §offmann, Çïoreitj.

IB. BI k £ ÎÎ.

3cb wand ein Sträusslein morgens früb,

Das ich der Eiebsten schickte;

Dicht liess id) sagen ihr, von wem,
Und wer die Blumen pflückte.

Doch als ich abends kam zum Canz,

Und tat verstohlen und sachte,

Da trug sie die Heiken am Busenlatz,

Und schaute mich an und lachte.
(Efyeobor Storm.

porgm.
Uus Sonnenrot entfieigt ber frifdje UTorgen,

©in buft'ges ÎDelIen leis bie £uft burchrueht,

Unb sitternb bur<h bie hohen pappein geht

©in üogelruf, fonft rings nur heilige Stille.

So macht bas £eben auf unb in ben fjersetc

Die oieteu 5reuben, Schoteten, tDünfche, Uluh'n,
Sie mögen, ringen, loh'n empor unb gtüh'n
Um facht im UTorgengoIbe 31; jerfliejjen.

S-,

gfraueufretm&ldjaff.

$n feinem türztid) erfchtetterten ^Buc^e: „2Bir jungen Scanner*) fommt

|jant> 2B eg en er in einem fein gefhriebenen Kapitel „Bon ben Frauen" u. a.

*) §an§ SBegener: 2Btr jungen SDtänner, ba§ fejuette Problem be§ ge=

bitbeten jungen SPtanneS vor ber @t)e: Steinzeit, Kraft uttb grauenliebe. SSertag von

Karl Stöbert Sangeroiefhe, f&üffelborf unb Seipjig. 1906. £Jr. 2.40. ©in Shut) notl

tiefen ©rnfteê unb Steinzeit!
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darüber keine Frage: Um das alte Rom und seine „Trümmer" zu sehen und

zu studieren, muß man jene Stätte besuchen; um es aber zu fühlen und als

einen lebendigen Bestand und als ein „Ganzes" in sein Gefühl und seine innere

Anschauung aufzunehmen, ist einem nur zu raten, vor die Tore Roms, in die

unvergleichlich große Umgebung Roms hinaus zu gehen. Denn noch ist zum

Glück nur der eine Teil der Befürchtung des großen Schillerfreundes und

Denkers Wilhelm von Humboldt, die ein Göthe unter seinen Fragmenten über

Winkelmann abzudrucken für würdig hielt, eingetroffen: Rom ist eine „polizierte

Stadt geworden; aber doch ist glücklicherweise immer noch in der Natur,
in der „himmlischen Wüstenei um Rom" für die Schatten (der Vergangenheil)

Platz, deren einer mehr wert ist als unser ganzes Geschlecht.
Emil Hoffmann, Florenz.

Nelken.
(jch wanä ein 5ttäusslein morgens trüb,
Das ich der Liebsten schickte;

Nicht liess ich sagen ihr, von wem,

llnä wer äie klumen pflückte.

Doch als ich abenäs kam ?um Lan?,

llnä tat verstohlen unä sachte,

Da trug sie äie Nelken am kusenlà,
llnä schaute mich an unä lachte.

Morgen.

Aus Sonnenrot entsteigt der frische Morgen,
Lin duft'ges Wellen leis die Luft durchweht,

Und zitternd durch die hohen Pappeln geht

Lin vogelruf, sonst rings nur heilige Stille.

So wacht das Leben auf und in den Herzen

Die vielen Freuden, Schmerzen, Wünsche, Müh'n,
Sie wogen, ringen, loh'n empor und glüh'n
Um sacht im Morgengolde zu zerfließen.

h. I,, Zürich.

Iramttfremldschast.

In seinem kürzlich erschienenen Buche: „Wir jungen Männerch kommt

Hans Wegener in einem fein geschriebenen Kapitel „Von den Frauen" u. a.

*) Hans Wegener: Wir jungen Männer, das sexuelle Problem des ge-

bildeten jungen Mannes vor der Ehe: Reinheit, Kraft und Frauenliebe. Verlag von

Karl Robert Langewiesche, Düsseldorf und Leipzig. 1906. Fr. 2.40. Ein Buch voll

tiefen Ernstes und Reinheit!
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